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Tagungsthema 

 

 

Erfolgreiche Innovationen schaffen  

 

Wachstum, Beschäftigung und Lebensqualität 

 

und bedürfen deshalb eines wirksamen Schutzes. Ob und wie diese Absicherung erfolgen kann, 

hängt von verschiedenen rechtlichen und auch strategischen Faktoren ab. Die Tagung zeigt die 

erforderlichen Überlegungen und Schritte auf. So wird thematisiert, wann und in welchen 

Entwicklungsbereichen Schutzrechte möglich und sinnvoll sind. Eingegangen wird auch darauf, 

wie das Potential einer Erfindung ermittelt werden kann. Ein weiterer Fokus liegt auf der 

Entwicklung einer effektiven Schutzrechtsstrategie und auf den hierbei zu klärenden vielfältigen 

Fragen – beginnend mit dem geeigneten Anmeldezeitpunkt für ein Schutzrecht, weiterführend 

über die Entscheidung bezüglich der regionalen Ausdehnung des geplanten Schutzes, bis hin zur 

Verwertung. Angesprochen werden dabei neben den technischen auch die flankierenden 

Schutzrechte wie Marke und Design. 
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Beate Schmidt 
 

 

Auftaktvortrag: 

Strategische Überlegungen zu Auswahl und Durchsetzung von Schutzrechten in Deutschland 

Institution/Position:  

Präsidentin des Bundespatentgerichts, München 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- Seit Mai 2011 Präsidentin des Bundespatentgerichts  

- 8/2006 – 4/2011: Direktorin im Harmonisierungsamt für den Binnenmarkt Marken und Muster 

(HABM), zunächst in der Marken- und Löschungsabteilung, später in der Abteilung 

Löschungs- und Gerichtsverfahren 

- 2/2000 – 7/2006: Leiterin der Hauptabteilung 3 (Marken, Gebrauchs- und 

Geschmacksmuster) des DPMA  

- 5/1997 – 1/2000: Abteilungsleiterin 4.1 im DPMA (Personal, Haushalt) 

- 12/1994 – 4/1997: Richterin im 32. Markenbeschwerdesenat des BPatG 

- 1/1991 – 12/1994: Bundesministerium der Justiz, persönliche Referentin des Staatssekretärs 

- 8/1986 – 12/1990: Bundesministerium der Justiz, Referentin im Referat IIIB3 (Urheberrecht), 

ab 1989 Übernahme in den Bundesdienst  im Personalreferat 

- 11/1982 – 8/1986: Richterin in Zivilsachen am Amtsgericht Aschaffenburg, Richterin (Große 

Strafkammer und Jugendschutzkammer) am Landgericht Aschaffenburg, Staatsanwältin beim 

Landgericht Aschaffenburg 

- 1982: 2. Staatsexamen 

- 10/1974 – 12/1979: Studium der Rechtswissenschaften an der Maximilians Universität 

Würzburg, 1. Staatsexamen 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

- Vorsitzende des 1. Nichtigkeitssenats 

- Gerichtsverwaltung 

Sonstige Aktivitäten: 

Verschiedene Vorträge und Veröffentlichungen 
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Strategische Überlegungen zu Auswahl und Durchsetzung 

von Schutzrechten in Deutschland 

 

Einleitung 

 

1. Erste strategische Überlegung:  

Soll eine Registrierung erfolgen? 

 

2. Zweite strategische Überlegung:  

Welches/Welche Schutzrechte kommen in Betracht? 

 

3. Dritte strategische Überlegung:  

Welche territoriale Ausdehnung soll das Schutzrecht 

haben? 

 

4. Vierte strategische Überlegung:  

Wie und wo soll das Schutzrecht durchgesetzt und 

verteidigt werden? 

 

5. Fünfte strategische Überlegung 

Welchen Schutzumfang soll das Schutzrecht bekommen? 

 

Ausblick 
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Günther Schmitz 
 

 

Auftaktvortrag: 

Das Deutsche Patent- und Markenamt im digitalen Zeitalter 

Institution/Position:  

Vizepräsident des Deutsches Patent- und Markenamts  

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- Seit 1. September 2010 Vizepräsident des Deutschen Patent- und Markenamts 

- 2007 bis 2010 Deutsches Patent- und Markenamt, Leiter der Hauptabteilung 1/I (Patente I) 

- 2004 bis 2007 Deutsches Patent- und Markenamt, Leiter einer Patentabteilung 

- 2001 bis 2004 Technischer Richter am Bundespatentgericht 

- 1987 bis 2001 Mitglied des Deutschen Patent- und Markenamts, Patentprüfer 

- 1978 bis 1987 Hubschrauberpilot, Technischer und Luftfahrzeugtechnischer Offizier, 

Flugeinsatzleiter und stellvertretender Staffelkapitän 

- 1976 bis 1978 Offiziersausbildung, Ausbildung zum Hubschrauberpiloten  

- 1973 bis 1976 Studium Maschinenbau, Luft- und Raumfahrttechnik an den 

- Universitäten der Bundeswehr in Hamburg und München, Abschluss Diplom-Ingenieur 

Sonstige Aktivitäten: 

- Mitglied des Kuratoriums Bayern Innovativ 

- Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft 

- Mitglied des Bewertungsausschusses Innovationspreis Bayern des Bayerischen 

Staatsministeriums für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie 

- Beirat im Arbeitskreis Steuerung und Controlling in öffentlichen Institutionen 
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Auftaktvortrag von Günther Schmitz, Vizepräsident des DPMA: 

Das Deutsche Patent- und Markenamt im digitalen Zeitalter 

 

In seinem Vortrag auf dem 11. Amberger Patenttag stellt der Vizepräsident des Deutschen 

Patent- und Markenamts (DPMA) die aktuellen Geschäftszahlen und die elektronischen 

Verfahren im DPMA vor. 

 

Die Geschäftszahlen für 2015 zeigen hohe Anstiege für Patent- und Markenanmeldungen. Für 

die beiden anderen Schutzrechte, Gebrauchsmuster und Design, sind sinkende Anmeldezahlen 

zu verzeichnen. 

 

Drei wichtige elektronische Verfahren sind die elektronische Einreichung, die elektronische 

Aktenbearbeitung und die elektronische Akteneinsicht. 

 

Die Möglichkeit der elektronischen Einreichung von Patentanmeldungen besteht seit 2003, seit 

2006 unter dem bis heute gültigen System DPMAdirekt. Seitdem ist auch die Einreichung von 

Marken- und Gebrauchsmusteranmeldungen sowie anderen Verfahrensschritten und seit 2010 

ebenfalls von Designanmeldungen möglich. Ende 2013 wurde zudem die Pflicht, Anmeldungen 

per Signaturkarte durch Einführung von DPMAdirektWeb für Marken und Designs abgeschafft. 

Die Möglichkeiten, die DPMAdirekt bietet, wurden in den vergangenen Jahren massiv 

ausgeweitet. Für die Zukunft plant das DPMA einen Relaunch von DPMAdirekt als 

DPMAdirektPro. 

 

Die elektronische Aktenbearbeitung ist im DPMA seit 2011 im Patent- und Gebrauchsmuster 

Standard. Im Markenbereich wurde 2015 das System DPMAmarken eingeführt. Für Designs ist 

die elektronische Schutzrechtsakte geplant. Für eine elektronische Aktenbearbeitung mussten 

sehr viele Papierakten digitalisiert werden. Voraussichtlich 2019 wird dieser Prozess 

abgeschlossen sein. 

 

Das jüngste elektronische Verfahren ist die elektronische Akteneinsicht, die es seit Anfang 2014 

gibt. Für Marken befindet sich diese Möglichkeit derzeit noch in Planung. Damit können die 

Nutzer des DPMA Aktenbestandteile online einsehen. Dazu gehören alle Patent- und 

Gebrauchsmusteranmeldungen, für die seit dem 21. Januar 2013 ein Antrag auf Akteneinsicht 

gestellt wurde, alle ab dem 21. Januar 2013 veröffentlichten erteilten Patente und eingetragenen 
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Gebrauchsmuster, alle Patentanmeldungen, die ab dem 21. Januar 2013 beim DPMA 

eingereicht und bereits offengelegt wurden, und alle Patentanmeldungen seit dem 24. Juli 2014. 

Die Bestände an online einsehbaren Patent- und Gebrauchsmusterakten hat sich zum Beispiel 

im Vergleich September 2015 zu September 2015 mehr als verdoppelt. Es ist aber auch 

weiterhin möglich, einen Antrag auf Akteneinsicht schriftlich zu stellen. 

 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Einführung der erwähnten elektronischen 

Verfahren dem DPMA und seiner Kundschaft zahlreiche Vorteile bringt. Vorgänge können auf 

beiden Seiten medienbruchfrei und in hoher grafischer Qualität elektronisch bearbeitet werden. 

Die elektronische Aktenführung bringt aber auch direkte Informationsgewinne. Im Gegensatz zu 

Papierakten fallen bei der elektronischen Bearbeitung sämtliche Transportzeiten zwischen 

unterschiedlichen Bearbeitern weg, und die simultane Bearbeitung durch mehrere Bearbeiter ist 

möglich. Wiederkehrende Vorgänge wurden automatisiert. Schließlich werden auch 

Kostenvorteile an die Kunden weitergegeben. Voraussetzung für die Teilnahme an der 

rechtswirksamen elektronischen Kommunikation ist die einmalige Installation einer kostenfreien 

Client-Software, für die qualifizierte elektronische Signatur ist eine Signaturkarte erforderlich, 

und es müssen bei den Dokumenten bestimmte technische Voraussetzungen erfüllt werden. Auf 

Seiten des DPMA ist dies mit einem gewissen finanziellen Aufwand und Personaleinsatz 

verbunden. Die Vorteile – das zeigen auch die hohen Nutzungszahlen – sprechen jedoch für die 

elektronischen Verfahren. 
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Prof. Dr. Peter Kurzweil 
 

 

Vortrag:  

Bericht: Angewandte Forschung und Schutzrechte 

Institution/Position:  

OTH Amberg-Weiden  

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- Chemiestudium an der Technischen Universität München  

- 1990 Promotion in Angewandter Elektrochemie (Dr. rer. nat.)  

- Anfang 1991: Dornier GmbH, Friedrichshafen 

- seit WS 1997/98 Professor für Chemie, Umweltanalytik und Toxikologie an der OTH 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

elektrochemische Energiewandlung und Sensoren 

Sonstige Aktivitäten: 

Buchautor 
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Dr. Udo Meyer 
 

 

Vortrag:  

Patente in der Chemie – Herausforderungen für eine Branche 

Institution/Position:  

Senior Vice President, Global Intellectual Property, BASF SE 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- Chemiestudium in Bielefeld, nach Promotion post-doc am MIT, Boston; 

- Europäischer und Deutscher Patentanwalt 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

Leitung IP-Abteilung der BASF 

Sonstige Aktivitäten: 

- VPP Präsident 

- BDI Ausschuss für gewerbl. Rechtsschutz: Vorsitzender 

- VCI Ausschuss für gewerbl. Rechtsschutz: Vorsitzender 

- GRUR Geschäftsführender Ausschuss: Mitglied 

- LES Vorstand: Mitglied 
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Dr. Jürgen Seidl 
 

 

Vortrag:  

Entwicklung und Schutz: Erfindungen in der Medizintechnik 

Institution/Position:  

DPMA, Patentprüfer/Gruppenleiter 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- 1997 Diplom-Physiker, Medizinische Physik und Technik 

- 2000 Promotion zum Dr. rer. nat. am Institut für Pathologie der Universität Regensburg 

- 2001 – 2002 Referent am Bundesamt für Strahlenschutz 

- 2002 – 2003 Wissenschaftlicher Angestellter am Institut für Pathologie der Universität 

Regensburg 

- Seit 2003 Patentprüfer im DPMA 

- Seit 2012 Gruppenleiter im DPMA 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

- Patent- und Gebrauchsmusterverfahren in verschiedenen Bereichen der Medizintechnik 

- Beratung und Unterstützung von Prüferinnen und Prüfern in allen Verfahren vor dem DPMA 

Sonstige Aktivitäten: 

Vorträge zum deutschen Patentrecht bzw. zu Verfahren nach dem deutschen Patentgesetz 
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Einleitend wird veranschaulicht, wie grundlegend sich die Medizin im Lauf der Zeit gewandelt 
hat: Diagnose und Therapie ohne Kenntnis anatomischer oder physiologischer Zusammenhänge 
früher – Wissenschaftliche Medizin, Differentialdiagnose, Anästhesie und Hygiene heute. 

 
Im zweiten Teil des Vortrags wird anhand der Röntgentechnik beispielhaft verfolgt, welche 

technischen Erfindungen seit der Entdeckung der Röntgenstrahlen durch Wilhelm Conrad 
Röntgen 1895 notwendig waren zur Entwicklung moderner Computertomographieanlagen. 

 
Abschließend wird mit Blick auf den Patentierungsauschluss des § 2a Abs. 1 Nr. 2 des 

Patentgesetzes die Patentierbarkeit von Erfindungen im Bereich der Medizintechnik erörtert. 
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Dr. Wolfgang Knappe 
 

 

Vortrag: 

Diskussion: Patentfähig, patentierbar versus patentwürdig 

Institution/Position:  

Fraunhofer-Gesellschaft, Patente und Lizenzen; Patentingenieur 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- Studium der Elektrotechnik, Universität Stuttgart bis 03/1982, 

- Studium der Wirtschaftswissenschaften, TU München bis 09/1984  

- Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Elektrische Messtechnik, TU München bis 

02/1992, dort Promotion 06/1992 

- Projektleiter in einem Ingenieurbüro für Elektrotechnik bis 10/1996 

- Fraunhofer-Gesellschaft, Patentwesen seit 11/1996 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

- Betreuung von Fraunhofer-Instituten und den dort tätigen Wissenschaftlern auf dem Gebiet 

der Mikroelektronik, Sensorik, Signalverarbeitung  

im Zusammenhang mit Erfindungen und gewerblichen Schutzrechten. 

- Anmelden, Erwirken und Durchsetzen von Schutzrechten gemäß den Interessen  

der Fraunhofer-Gesellschaft. 

- Wahrnehmung der Pflichten des Arbeitgebers nach dem ArbEG. 

Sonstige Aktivitäten: 

Lehrauftrag an der TU München, Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik,  für das 

Wahlfach "Erfindung – Patent – Lizenz" seit 10/2000 

 

 

  



32 
 

 

 
 

 

 

 



33 
 

 
 

 

 

 



34 
 

 
 

 

 

 
 

 

 

 



35 
 

 

 
 

 

 

 
 

 

 



36 
 

 

 
 

 

 

 
 

 

 



37 
 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 



38 
 

 

 
 

 

 

 



39 
 

 
 

 

 

 



40 
 

 
 

 

 

 



41 
 

 
 

 

 

 



42 
 

 

Dr. Klaus Max. Häußler  
 

 

Vortrag: 

Rückblick: Eine kurze Geschichte des Patentwesens 

Institution/Position: 

Vorsitzender Richter am Bundespatentgericht 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- Studium der Physik an der LMU München, dort Promotion 11.1983 

- 04.1984 – 05.1986 wissenschaftlicher Angestellter bei der Firma Siemens in München 

- 07.1986 – 07.2002 Patentprüfer im Deutschen Patent- und Markenamt 

- 08.2002 – 01.2008 Richter am Bundespatentgericht 

- 02.2008 – 04.2012 Abteilungsleiter im DPMA 

- seit 05.2012 Vorsitzender Richter am BPatG 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

Vorsitz im 21. Technischen Beschwerdesenat (Fachgebiete: u.a. Medizintechnik, 

Feuerbekämpfung, Beleuchtung, Messtechnik, Musikinstrumente, Kerntechnik, Röntgentechnik, 

Laser, Maser, elektrische Entladungsröhren u. Glühlampen)  

Sonstige Aktivitäten: 

- von 02.2008 bis 01.2015 patentrechtliche Ausbildung der Nachwuchsprüfer im DPMA 

- seit SS 2012 Lehrbeauftragter im Studiengang Patentingenieurwesen an der OTH Amberg-

Weiden 
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„Eine kurze Geschichte des Patentwesens“ 

Zusammenfassung des Vortrags anlässlich des 11. Amberger Patenttags 

 

Im Laufe der letzten 250 Jahre ist die Technik durch unzählige Erfindungen revolutioniert 

worden. Ohne ein durchdachtes und funktionierendes Patentsystem wäre diese Entwicklung wohl 

nicht möglich gewesen. 

 

Sybaris 720 v. Chr. 

 

Das älteste, uns schriftlich überlieferte gewerbliche Schutzrecht stammt aus Sybaris, einer rei-

chen griechischen Kolonie im Golf von Tarent in Süditalien. Dieses Schutzrecht wurde von 

einem Historiker namens Phylarchos aufgezeichnet und betraf die Erfindung eines „neuen, 

köstlichen Gerichts“. Wenn einem Koch eine derartige Erfindung gelang, sollte er für den 

Zeitraum von einem Jahr der alleinige Nutznießer seiner Idee sein. Jedem Dritten war es dem-

nach verboten, von dieser Erfindung Gebrauch zu machen.  

 

Venedig 1474 

 

Das älteste Patentgesetz der Welt wird den Venezianern zugeschrieben. Auch durch dieses 

Gesetz war es jedem Dritten – nunmehr jedoch schon für die Dauer von 10 Jahren – verboten, 

eine Erfindung nachzubauen und damit dem Erfinder, wie es wörtlich im Gesetzestext heißt, 

seine Ehre zu nehmen. Voraussetzung für die Monopolstellung des Erfinders war, dass er seine 

Idee zur Vervollkommnung gebracht und der Regierung des Stadtstaates davon Mitteilung ge-

macht hatte. Ein Patentverletzer wurde schwer bestraft und das Plagiat zerstört. Im Gesetzestext 

der Venezianer finden sich bereits zahlreiche Aspekte eines modernen Patentrechts. Die 

Tatsache, dass die „Serenissima“ zur Beherrscherin des östlichen Mittelmeers und damit quasi 

zur Weltmacht aufstieg, dürfte nicht zuletzt diesem Patentgesetz zuzuschreiben sein. 

 

England 1624 

 

Die industrielle Revolution in Europa begann im 17. Jahrhundert und hatte ihren Ausgangspunkt 

in England. Es steht außer Frage, dass der Erfindungsreichtum der Engländer auf die Schaffung 

eines Patentgesetzes zurückzuführen war. Die Erfindung der Dampfmaschine durch den Schotten 
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James Watt ermöglichte es, Bergwerke in große Tiefen voranzutreiben, weil es mit Hilfe der 

Dampfmaschine gelang, eindringendes Grundwasser abzupumpen und Kohle und Erz maschinell 

zu fördern. Erstmals in der Geschichte der Menschheit war man jetzt auch nicht mehr auf die 

eigene Muskelkraft, den Wind oder Pferde angewiesen, um sich rasch vorwärts zu bewegen. 

Dank des mechanischen Webstuhls, den Edmund Cartwright im Jahre 1785 erfunden hat, konnte 

Kleidung im großen Stil produziert werden.  

 

USA 1790 

 

Die Gründung der Vereinigten Staaten von Nordamerika war das Ergebnis des amerikanischen 

Unabhängigkeitskriegs ( 1775 – 1783 ) gegen England, der erst zu Gunsten der 13 Kolonien 

entschieden werden konnte, als Frankreich in das Kriegsgeschehen eingriff. Die Verfassung der 

jungen Nation vom 17. September 1787 gibt dem Kongress im Artikel 1 das Recht, den 

Fortschritt der Wissenschaft dadurch zu fördern, dass den Erfindern für beschränkte Zeit das 

ausschließliche Recht an ihren Ideen zugesichert wird. Diese verfassungsrechtliche Regelung war 

die Basis des amerikanischen Patentgesetzes von 1790. Am 1. Juli 1790 wurde dem Erfinder 

Samuel Hopkins das US-Patent Nr. 1 für ein Verfahren zur Herstellung von Pottasche erteilt.  

 

Frankreich 1791 

 

Es ist vermutlich nicht ganz auszuschließen, dass das Eingreifen Frankreichs in den amerikani-

schen Unabhängigkeitskrieg freiheitliches Gedankengut von dort in die Französische Revolution 

( 1789 – 1799 ) getragen hat. So fällt auf, dass in der Präambel der Verfassung vom 7. Januar 

1791 das geistige Eigentum eines Erfinders an seiner Idee zum Menschenrecht erklärt wird. Das 

französische Patentgesetz vom 3. September 1791 basierte damit wie das amerikanische auf der 

Verfassung des Staates. 

 

Deutschland 1877 

 

Schon Johann Wolfgang von Goethe ( 1749 – 1832 ) hat erkannt, dass „der kluge Engländer“ 

durch sein Patentwesen den deutschen Erfindern überlegen war. Aber erst durch die Reichs-

gründung am 18. Januar 1871, die der Zersplitterung  des Landes in unzählige Kleinstaaten ein 

Ende bereitete, war die Schaffung eines nationalen Patentgesetzes möglich geworden. Der 
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Unternehmer und Erfinder Werner von Siemens ( 1816 – 1892 ) war – gegen die massiven 

Widerstände des im Jahre 1846 gegründeten Freihandelsvereins – der  maßgebliche Wegbereiter 

des ersten deutschen Patentgesetzes vom 25. Mai 1877. Unterstützt wurde er bei seinen 

Bemühungen vor allem durch den Verein Deutscher Ingenieure ( VDI ), der im Jahre 1856 ins 

Leben gerufen worden war. Am 1. Juli 1877 nahm das Kaiserliche Patentamt in Berlin seine 

Arbeit auf. Das Patent Nr. 1 erhielt Johann Zeltner für die Erfindung eines Verfahrens zur Her-

stellung einer „rothen“ Ultramarinfarbe. Bis zum Jahresende 1877 wurde die Erteilung weiterer 

551 Patente beschlossen. Zu diesen allerersten deutschen Patenten gehörte übrigens auch das 

Patent Nr. 532, das dem Nikolaus August Otto für die Erfindung seines „Gasmotors“ erteilt 

worden ist.     

 

Dr. Häußler         
  Januar 2016 
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Rolf W. Einsele 
 

 

Vortrag: 

130 Jahre nach Carl Benz: Strategie oder Zufall bei Kfz-Patenten 

Institution/Position: 

Patentanwalt 

Associate Partner der IP-Kanzlei Meissner Bolte & Partner GbR, München 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- Studium des Allgem. Maschinenbaus an der HTWG Konstanz 

- Verschiedene Industriepositionen, u.a.: 

- 1976 – 1993: Leiter Patente, Marken, Lizenzen Braun AG, Kronberg 

- 1993 – 2006: Leitung Intellectual Property Management Daimler AG, Stuttgart 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

Patente, Geschmacksmuster, Marken, Lizenzen, Verletzungsverfahren, Gutachten 

Sonstige Aktivitäten: 

- Lehrauftrag „Patentmanagement“ an der OTH-AW seit WS 2008 

- Lehraufträge „Schutzrechtsmanagement“, „Schutz von Innovationen“, „Lizenzmanagement“ 

Universität/Management Center Innsbruck seit 2005 

- Lehrauftrag „Patente und Patenstrategien von Industrieunternehmen“ Universität 

Karlsruhe/Karlsruher Institut für Technologie von 1996 bis 2010 

- Ehrenpräsident VPP – Präsident 2000  bis 2007 

- Vizepräsident GRUR – Deutsche Vereinigung für gewerblichen Rechtsschutz und Urheberrecht 

e.V. (2000 bis Sept. 2011) 

- Vorstands-/Beiratsmitglied AIPPI-D, LES-D 

- Mitautor beim Patentrechtskommentar Fitzner/Lutz/Bodewig (4. Auflage Klauer/Möhring 2012 

– ISBN 978 3 8006 3591 7 – Verlag C.H. Beck – Franz Vahlen)  

- Vielfache Vortragstätigkeit und Veröffentlichungen zum gewerblichen Rechtsschutz 
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230 Jahre nach Carl Benz: Strategie 

oder Zufall bei Kfz-Patenten 

 

 

Beispiele zur Patentarbeit in strategischen 

Projekten der Automobilindustrie 

 

Patente und deren Bedeutung und 

Wirkung für das Unternehmensimage 
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Wolfgang Roidl 
 

 

Vortrag:  

Unternehmenspraxis: Erwerb und Durchsetzung von Schutzrechten 

Institution/Position:  

KRONES AG 

Head of Patent Management 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- 1999 bis 2003: Studium Patentingenieurwesen an der Hochschule Amberg-Weiden 

- 2003 bis 2016: Mitarbeiter in der Patentabteilung der KRONES AG 

- 2013: Qualifizierung zum European Patent Attorney 

- Seit 2014: Leiter Patentmanagement 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

- Patentrechtlich verantwortlich für die technischen Bereiche  

- Füll- und Verschließtechnik 

- Prozesstechnik 1 (Sudhaus- und Bier) 

- Reinigungstechnik 

- Pasteurisierungstechnik 

- Fabrikplanung 

- Recyclingtechnik 

- Life Cycle Service 

- IT-Solutions 

- Arbeitnehmererfinderrecht für die jeweiligen Bereiche 

- Organisation und Neugestaltung der Patentverwaltung 

Sonstige Aktivitäten: 

Referent beim FORUM Institut 
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RiBPatG Monika Hartlieb 
 

 

Vortrag: 

Rechtsprechung: Aktuelle Fragestellungen bei bekannten Marken 

Derzeitige Position:  

Richterin am Bundespatentgericht: Juristisches Mitglied eines technischen Beschwerdesenats 

und eines Nichtigkeitssenats am Bundespatentgericht sowie Justiziarin des Bundespatentgerichts 

Beruflicher Werdegang: 

- Abteilungsleiterin im DPMA 

- Richterin am Bundespatentgericht: Mitglied in Markensenaten des Bundespatentgerichts 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

Patentrecht, Verfahrensrecht 
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Rechtsprechung: Aktuelle Fragestellungen bei bekannten Marken  
Einleitung 

1.  TEIL: Eintragungsfähigkeit konturloser Farbmarken - Verkehrsdurchsetzung 
A) Rechtlicher Hintergrund: 

 Problem der Unterscheidungskraft gemäß § 8 Abs. 2 Ziff. 1 MarkenG - spezifischer Markt 

 Eintragung von konturlosen Farbmarken im Wege der Verkehrsdurchsetzung § 8 Abs. 3 MarkenG 

- Voraussetzungen und Kriterien 

B) Aktuelle Entscheidungen: 
1. Nivea-Blau (Pantone 280 C) 
- Entscheidung BPatG 24. Senat vom 19.3.2013 (24 W(pat) 75/10 im Löschungsverfahren) - zur Frage der 
Verkehrsdurchsetzung: 

 markenmäßige Benutzung  

 Grad der Verkehrsdurchsetzung und Nachweis 

- Entscheidung BGH I. Zivilsenat Beschluss vom 9.7.2015 (I ZB 65/13) 

 markenmäßige Benutzung und Grad der Verkehrsdurchsetzung 

 Nachweis durch Verkehrsgutachten - methodische Mängel 

2. Sparkassen-Rot (HKS 13)  
- Entscheidung BPatG 25. Senat vom 8.7.2015 (25 W(pat) 13/14 im Löschungsverfahren) - zur Frage der 
Verkehrsdurchsetzung: 

 Nachweis des Zuordnungsgrades - Darlegungs-und Beweislast  

 
2. TEIL: Verletzung und Bekanntheitsschutz  - Frage der Zeichenähnlichkeit- 
A) Rechtlicher Hintergrund:  
- Sonderschutz § 14 Abs. 2 Nr. 3 MarkenG 

 Frage der Zeichenähnlichkeit zwischen einer Wortmarke und einer Produktaufmachung 

B) Aktuelle Entscheidung: 
    Goldbären     BGH, Urteil vom 23.9.2015 (I ZR 105/14)  

 Anforderungen an allein maßgebliche Ähnlichkeit im Sinngehalt  

 
3. TEIL: Markenparodie und Bekanntheitsschutz- Löschung oder Kunstfreiheit  
A) Rechtlicher Hintergrund: 
- Bekanntheitsschutz nach § 9 Abs. 1 Nr. 3 MarkenG (Löschung) 
- bzw. § 14 Abs. 2 Nr. 3 MarkenG (Verletzung)   
B) Beispiele: 
- IPOD/eiPott   OLG Hamburg, Beschluss vom 9.8.2010 (5 W 84/10) 
- Lila Postkarte BGH, Urteil vom 3.2.2005 (I ZR 159/02) 
C) Aktuelle Entscheidung: 
 Springender Pudel      BGH, Urteil vom 2.4.2015 (I ZR 59/13) 

 Ähnlichkeit durch gedankliche  Verknüpfung  

 Abwägung zwischen Eigentumsgarantie Art. 14 GG und Kunstfreiheit 5 Abs. 3 GG  

 
RiBPatG Monika Hartlieb 27.1.2016 
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Claudia Meindel 
 

 

Vortrag:  

Praxisbericht: Markenschutz im Unternehmen 

Institution/Position:  

Euro-Triumph GmbH, Head of Intellectual Property 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang: 

- Studium der Rechtswissenschaft an der Ludwig-Maximilians-Universität, 1. und 2. 

Staatsexamen 

- Abgeschlossene Ausbildung zur Rechtsanwaltsfachangestellten 

- Studienbegleitend: Tätigkeit als Markensachbearbeiterin in der Rechtsanwaltskanzlei Dr. 

Hans-Peter Kunz-Hallstein 

- Seit 1993 bei der Triumph-Firmengruppe als Referentin für ausländische Markenrechte 

- Seit 1999: Head of Intellectual Property 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

- Alle Bereiche des gewerblichen Rechtsschutzes: Marke, Design, Patent – weltweit 

- Wettbewerbsrecht, Urheberrecht, Vertriebskartellrecht 

- Lizenz-, Distributions-, Franchise-, Handelsvertreterverträge 

- Bekämpfung von Produktpiraterie; Textilkennzeichnung; Datenschutz 

- Contract-Management 

Sonstige Aktivitäten: 

- Seminare, Workshops, Trainings: Expertenwissen punktgenau kommunizieren. 

- Unterstützung und Hilfestellung für Experten in erklärungsbedürftigen Disziplinen 

(Patentanwälte, Patentingenieure und -referenten; Techniker; Naturwissenschaftler; Juristen), 

die ihr Fachwissen effizient, lösungsorientiert und konzentriert in die Top-Managementebene 

berichten möchten, damit dieses verstanden und angemessen geschätzt wird. 

- Workshops: IP-Praxis für das Brandmanagement 

- Publikationen in Fachzeitschriften 
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Themenübersicht zum Vortrag “Praxisbericht: Markenschutz im Unternehmen” 

Von Claudia Meindel, Euro-Triumph GmbH 

1. Die Marke in ihrem Umfeld 

1.1. Gesetzliche Grundlagen des Markenschutzes und die für die Praxis relevanten Regelungen 

1.2. Das Handelsumfeld von Marken im Laufe der Geschichte 

 

2. Kurzvorstellung der Triumph Firmengruppe  

2.1. Vorstellung der Marke in ihren verschiedenen geographischen Umfeldern 

2.2. Die Markenarchitektur von Triumph im Wandel der Zeit 

 Dachmarke 

 Bedarfsbereichsmarke 

 Produktmarke 

2.3. Modernisierung der Dachmarke 

 

3. Ausgewählte Problemkreise des Markenschutzes in der Praxis 

3.1. Dauer der Eintragungsverfahren 

3.2. Beschreibende und nicht unterscheidungskräftige Marken 

3.3. Probleme bei der Verwendung nicht unterscheidungskräftiger Marken 

3.4. Wie entsteht eine Marke bei Triumph? 

3.5. Transkriptionen von Marken am Beispiel von China und Japan 

 

4. Produktpiraterie 

 Länder 

 Gegenmaßnahmen 

4.1. Arten von Produktfälschungen 

4.2. Look Alikes 

4.3. Rufschädigung durch Qualitätsmängel 

4.4. Cross-Over Fälschungen 

4.5. Markenpiraten 2.0 

 

 

 

*** 
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Bruno Götz 
 

 

Vortrag: 

Verwertung: Einsatz von Schutzrechten 

Institution/Position: 

Leiter Patentzentrum Bayern (TÜV Rheinland Consulting GmbH) 

Wissenschaftlicher/beruflicher Werdegang:  

- Studium der Werkstofftechnik an der Fachhochschule in Nürnberg 

- Ingenieurbüro für Sondermaschinenbau 

- Bayerisches Geologisches Landesamt in München 

- Seit 1990 bei der LGA (jetzt TÜV Rheinland Consulting GmbH) im Patent- und 

Normenzentrum. 

- Seit 2002 Leiter Patent- und Normenzentrum 

- Gastvorlesungen an zahlreichen Bayerischen Hochschulen 

- Mit-Autor der Studie "Patentbasierte Instrumente für das strategische Technologie- und 

Innovationsmanagement" 

Derzeitige Arbeitsfelder: 

- Patentmanagement 

- Qualitative Patentbewertung 
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